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im gespräch

ULB unter neuer Leitung
Leitender Bibliotheksdirektor Professor Thomas Stäcker im Gespräch
Zum 1. Oktober 2017 ist der Bibliothekar, Philosophiehistoriker und Latei-
nische Philologe, Prof. Dr. Thomas Stäcker, von der Herzog August Biblio-
thek in Wolfenbüttel als neuer leitender Bibliotheksdirektor an die Univer-
sitäts- und Landesbibliothek Darmstadt gewechselt. Professor Stäcker, der 
auch im Vorstand des Verbands Digital Humanities im deutschsprachigen 
Raum (DHd) ist, bietet mit seinen Forschungsinteressen und den Erfah-
rungen in Verbundprojekten sehr gute Anknüpfungspunkte an die Arbeit 
von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern am Fachbereich Gesell-
schafts- und Geschichtswissenschaften. 

Auszeichnung

Lernen durch Erleben
Masterseminar zur EU erhält begehrten Fachbereichspreis 
Athene-Preis für Gute Lehre 2017 
Das Masterseminar »EU-Institutionen und -Entscheidungsprozesse« wird 
mit dem begehrten Fachbereichspreis »Athene-Preis für Gute Lehre 2017« 
ausgezeichnet. Unter dem Motto »Lernen durch Erleben« simulierten Studie-
rende der TU Darmstadt gemeinsam mit internationalen Studierenden die 
komplexen Entscheidungsprozesse der Europäischen Union. Das Seminar 
wurde im Sommersemester 2017 im Rahmen des Jean Monnet Centres 
of Excellence »EU in Global Dialogue« (CEDI) und in Kooperation mit der 
Johannes Gutenberg-Universität Mainz durchgeführt.

spannende Forschung

‚Bye, bye Biene?‘
Zur Funktionalisierung wissenschaftlichen Nichtwissens vs. Wissens 
im Pestizid-Diskurs
Das linguistische DFG-Projekt unter Beteiligung der Biologie beschäftigt 
sich am Beispiel des Diskurses um das Verbot von Neonicotinoiden mit der 
Frage, wie wissenschaftliches Wissen und Nichtwissen von Akteuren in 
Wirtschaft, Politik und Gesellschaft im Rahmen eigener Interessen funk-
tionalisiert wird. Damit verspricht es eine Bereicherung der sozialwissen-
schaftlichen Nichtwissensforschung um eine dezidiert linguistische Per-
spektive. Für die Naturschutzbiologie soll es einen Beitrag zur Reflexion der 
Wissenschaftskommunikation des Faches leisten.



Liebe Mitglieder des Fachbereichs,

zum Start des Wintersemesters 
2017/18 freuen wir uns, Ihnen die 
siebte Ausgabe unseres Newsletters 
FB2.aktuell präsentieren zu dürfen. 

Ein ganz herzliches Willkommen al-
len Studienanfängerinnen und  -an-
fängern am Fachbereich 2! Über 750 
Erstsemester haben ihr Studium am 
Fachbereich aufgenommen. An die-
ser Stelle möchten wir unserer en-
gagierten Fachschaft ganz herzlich 
danken für die erneut perfekt orga-
nisierte Orientierungswoche und für 
alle Aktivitäten, mit denen unsere 
neuen Studierenden bei ihrem Start 
in Darmstadt unterstützt werden. 
Wir wünschen Ihnen für Ihren neuen 
Lebensabschnitt viel Erfolg!

Am 18. Juli 2017 fand das Kick-Off-
Treffen mit dem Präsidium als Auf-
takt der Institutionellen Evaluation 
des Fachbereichs 2 statt. Derzeit 
bereiten Institute und Dekanat den 
Selbstbericht vor, dem im Sommerse-
mester 2018 die Begutachtung durch 
eine externe Evaluationskommission 
(Peer-Review) folgt. Anschließend 
werden auf Basis des Selbstberichts 
und des Evaluationsberichts der 
Kommission Zielvereinbarungen 
zwischen dem Präsidenten und dem 
Fachbereich geschlossen, die die 
Phase der Umsetzung und des Moni-
torings einleiten. 
Die Institutionelle Evaluation um-
fasst die Bereiche Forschung, Stu-
dium und Lehre, Struktur und 
Organisation, sowie zwei bis drei 
fachbereichsspezifische Evaluations-
themen, die sich an den aktuellen 
Bedarfen und an Fragen des Präsidi-
ums orientieren. Interdisziplinarität, 
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Neues aus dem Fachbereich

Internationalisierung und Gleich-
stellung sollen in allen Bereichen als 
Querschnittsthemen berücksichtigt 
werden. Der Fachbereich 2 geht da-
mit in seine zweite Evaluation, Pre-
miere ist jedoch die Kopplung mit ei-
ner möglichen Neuentwicklung und 
der Weiterentwicklung aller Studien-
gänge des Fachbereichs 2. Uns allen 
steht damit ein arbeitsreiches, aber 
sicherlich produktives Winterseme-
ster bevor, das dem Fachbereich neue 
Chancen zur Weiterentwicklung er-
öffnet.

Bereits zum dritten Mal werden sich 
am 2. und 3. November 2017 Mit-
glieder des Fachbereichs zu einer 
zweitägigen Fachbereichsklausur zu-
sammenfinden, die in diesem Jahr 
besonders auf die Institutionelle Eva-
luation fokussiert wird. So werden 
Forschungsprojekte und -vorhaben 
sowie mögliche und bestehende Ko-
operationen innerhalb des Fachbe-
reichs und darüber hinaus diskutiert. 
Außerdem werden insbesondere die 
Weiterentwicklung der Studiengänge 
und die Fachbereichsstruktur The-
men sein. Im Hinblick auf den Selbst-
bericht ermöglicht die Fachbereichs-
klausur eine konzentrierte Arbeit an 
den relevanten Inhalten, die in eine 
Stärken-Schwächen-Analyse, in die 
Identifizierung von Entwicklungs-
potenzialen und die Definition von 
strategischen Zielsetzungen über-
führt werden.

Wir gratulieren Katharina Klein-
schnitger, Anne Tews und Professo-
rin Michèle Knodt zum Athene-Fach-
bereichs-Preis für Gute Lehre 2017 
der Carlo und Karin Giersch-Stiftung. 

Mit der Verleihung aller Athenepreise 
sollen die Bedeutung der akade-
mischen Lehre für die TU Darmstadt 
hervorgehoben und Anreize geschaf-
fen werden für ein Engagement im 
Sinne der Grundsätze für Studium 
und Lehre. Der Lehr- und Studien-
ausschuss des Fachbereichs hat das 
Masterseminar der Preisträgerinnen 
»EU Institutionen und Entschei-
dungsprozesse« ausgewählt, in dem 
die innovative Lehrform einer eng-
lischsprachigen Simulation von EU-
Entscheidungsprozessen mit Betei-
ligung internationaler Studierender 
in die RMU-Kooperation eingebettet 
wird. Die Preisverleihung findet im 
Anschluss an den Tag der Lehre am 
20. November 2017 statt. Der Preis 
wird von Ehrensenator Professor 
Carlo Giersch überreicht.

Das neue Team der Gleichstellungs-
beauftragten des Fachbereichs hat 
seine Arbeit aufgenommen. Tanja 
Paulitz (Institut für Soziologie) für 
die Statusgruppe der Professorinnen 
und Beate Laferi-Kobsa (Dekanat) 
für die Administrativ-technischen 
Mitarbeiterinnen sind neu im Team, 
Lisa Wille vom Institut für Sprach- 
und Literaturwissenschaft wurde als 
Vertreterin der Wissenschaftlichen 
Mitarbeiterinnen wiedergewählt. 
Ganz herzlich möchten wir uns bei 
den Gleichstellungsbeauftragten der 
vergangenen Amtszeit für ihr En-
gagement bedanken! Ute Henning, 
Carmen Kuhn und Lisa Wille (alle 
Institut für Sprach- und Literatur-
wissenschaft) und Professorin Elke 
Hartmann (Institut für Geschichte) 
haben in den vergangenen zwei Jah-
ren mit einem überarbeiteten Gleich-
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Personalia

neue professorinnen und professoren

PD Dr. Sebastian Haumann übernimmt vom 
1. Oktober 2017 bis zum 31. März 2018 eine 
Vertretungsprofessur am Institut für Geschichte, 
Fachgebiet Technikgeschichte.

PD Dr. Stephan Voswinkel übernimmt vom 
1. Oktober 2017 bis zum 31. März 2018 eine 
Vertretungsprofessur am Institut für Soziologie, 
Fachgebiet Allgemeine Soziologie.

habilitationen

Dr. Sebastian Haumann habilitierte am 
Fachbereich Gesellschafts- und Geschichts-
wissenschaften am 16. Februar 2017. Thema 
des Habilitationsvortrags: »»Non Importation« 
Konsumverhalten als politisches Instrument der 
nordamerikanischen Unabhängigkeitsbewe-
gung, 1763-1775«.

Dr. Oliver Eberl habilitierte am Fachbereich 
Gesellschafts- und Geschichtswissenschaften 
am 1. Juni 2017. Thema des Habilitationsvortrags: 
»Transnationale Bürgerschaftskonzepte und die 
Politisierung der Europäischen Union«. 

GESTORBEN

Prof. Dr. theol. Wolfgang Bender, Mitbegründer 
des Instituts für Theologie und Sozialethik, ver-
starb im Alter von 86 Jahren am 15. Juli 2017.

stellungskonzept viele wichtige Ziele 
formuliert und die Vergabe der Frau-
enfördermittel innovativ neu organi-
siert.

Im Studienbüro ist ein Ticketsystem 
eingeführt worden, um Anfragen 
noch effektiver bearbeiten zu kön-
nen. Für Studierende, Lehrende und 
Mitarbeiter*innen steht ab sofort ein 
Kontaktformular auf der Homepage 
des Studienbüros zur Verfügung, das 
einer automatisierten und schnel-
leren Zuordnung dient. Bitte verwen-
den Sie dieses künftig für Ihre Anlie-
gen.

Einen guten Semesterstart und viel 
Spaß bei der Lektüre von FB2.aktuell 
wünscht Ihnen allen

Ihr Dekanat

Fachbereichsratssitzungen 
WiSe 2017/18
Donnerstags, 14:00 Uhr, 
Raum S4|24 209
r 26. Oktober 2017
r 7. Dezember 2017
r 1. Februar 2018

Fachbereichsklausur
r 2. – 3. November 2017

Absolventenfeier
r 25. Januar 2018

hobit 2018
r 23. – 25. Januar 2018

Einladung
Das Dekanat und die Fachschaft des Fachbereich 2 – Gesellschafts-  
und Geschichtswissenschaften laden Sie herzlich zur feierlichen  
Verabschiedung aller Absolventinnen und Absolventen des Jahres 2017

am Donnerstag, den 25. Januar 2018 um 18 Uhr
im Maschinenhaus, Hörsaal S1|05 122, 
Magdalenenstraße 12, 64289 Darmstadt ein.
 
Wenn auch Sie zu den Studierenden gehören, die 2017 ihren  
Abschluss gemacht haben oder noch machen werden, würden wir  
uns sehr freuen, wenn Sie und gerne auch Ihre Familie und Freunde  
an unserer Absolventenfeier teilnehmen. Gemeinsam möchten wir  
mit Ihnen die erfolgreiche Bewältigung eines für Sie sehr wichtigen 
Lebensabschnittes feiern. Sie dürfen mit Freude und Zufriedenheit  
auf ein erfolgreich abgeschlossenes Studium zurückblicken!
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Programm
•	 Begrüßung und Ansprache des Deka-

nats und der Fachschaft
•	 Rede einer Absolventin/eines Absol-

venten
•	 Ehrung der Absolventinnen und  

Absolventen
•	 Empfang
Die Absolventenfeier wird musikalisch 
begleitet.

Anmeldung
Wir freuen uns über Ihre Anmeldung 
bis zum 15.01.2018 per E-Mail an  
h absolventenfeier@gugw.tu-darmstadt.de.

Bitte geben Sie an, mit wie vielen Personen Sie 
kommen möchten, um uns die Planung zu  
erleichtern. Damit alle Platz finden, bitte nach 
Möglichkeit nicht mehr als drei Gäste pro  
Absolventin/Absolvent. Vielen Dank!

Absolventenfeier 
Für Absolventinnen und Absolventen des Fachbereiches  2
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ULB unter neuer Leitung
Leitender Bibliotheksdirektor Professor Thomas Stäcker im gespräch

Herzlich willkommen! Warum 
haben Sie sich für die Technische 
Universität Darmstadt entschie-
den?

Das Besondere an Darmstadt ist das 
attraktive wissenschaftliche und in-
frastrukturelle Umfeld. Die Biblio-
thek hat großes Potential. Mit ihren 
Neubauten, den bereits vorhandenen 
innovativen Services und vor allem 
auch dem engagierten und professio-
nellen Personal besitzt sie exzellente 
Voraussetzungen, um die Heraus-
forderungen des digitales Wandels 
nicht nur bewältigen, sondern ihm 
auch selbst wichtige Impulse geben 
zu können. Die Rahmenbedingungen 
einer TU zusammen mit einer mit 
herausragenden Altbeständen ausge-
statteten Landesbibliothek bieten ein 
spannendes Tätigkeitsfeld, in dem 
sich verschiedene methodische und 
disziplinäre Ansätze fruchtbar ver-
binden lassen. Diese übergreifende 
Sicht ist übrigens auch ein Merkmal 
der Digital Humanities, für die ich 
mich in den letzten Jahren besonders 
interessiere und die in Darmstadt in 
zahlreichen universitären und biblio-
thekarischen Projekten gut vertreten 
sind.

Welche Service-Angebote sind aus 
Ihrer Sicht zentral für die Biblio-
thek einer Technischen Universi-
tät?

Das Wichtigste ist, auf den digitalen 
Wandel angemessen zu reagieren.  

Es geht darum, die traditionelle Bi-
bliotheksarbeit, die sich in den drei 
Feldern Sammeln, Erschließen und 
Benutzen manifestiert, in adäquate 
moderne Services zu überführen. 
Zum Beispiel muss man sich fragen, 
was Sammeln eigentlich im digitalen 
Zeitalter bedeutet und wie man elek-
tronische Literatur in erschließender 
Absicht mit Metadaten so aufberei-
tet und »magaziniert«, dass sie nicht 
nur langzeitarchiviert, sondern auch 
mit digitalen Methoden analysiert 
werden kann. Hier eröffnet sich eine 
ganz neue Form von Zugänglichkeit, 
nicht nur im direkten und ungehin-
derten Zugriff auf die Dokumente, 
sondern auch in der Anwendung 
von Verfahren  wie Topic Modeling 
oder Stilometrie. Wichtig ist, im Be-
reich der Benutzung die Informati-
onskompetenz zu stärken, um neue 
Konzepte, wie das Publizieren im 
Open Access oder den Umgang mit 
Forschungsdaten – im so genann-
ten research data life cycle – in die 
Wissenschaft zu vermitteln, denn 
Daten sind gerade in den technisch-
naturwissenschaftlichen Fächern der 
wichtigste Rohstoff, um den sich die 
Bibliothek ebenso kümmern muss 
wie um neue digitale Publikations-
modelle.

Sie beteiligen sich zurzeit an meh-
reren Forschungsprojekten – von 
der Erschließung und Digitalisie-
rung des kulturellen Erbes, Digi-
tale Editionen und Publikationen 
über Buch- und Bibliotheksge-

Zum 1. Oktober 2017 ist der Bibliothekar, Philosophiehistoriker und Latei-
nische Philologe, Prof. Dr. Thomas Stäcker, von der Herzog August Biblio-
thek in Wolfenbüttel als neuer leitender Bibliotheksdirektor an die Univer-
sitäts- und Landesbibliothek Darmstadt gewechselt. Professor Stäcker, der 
auch im Vorstand des Verbands Digital Humanities im deutschsprachigen 
Raum (DHd) ist, bietet mit seinen Forschungsinteressen und den Erfah-
rungen in Verbundprojekten sehr gute Anknüpfungspunkte an die Arbeit 
von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern am Fachbereich Gesell-
schafts- und Geschichtswissenschaften. Wir freuen uns, ihn in dieser Ausga-
be von FB2.aktuell begrüßen zu dürfen.

© Prof. Dr. Thomas Stäcker

zur person

Thomas Stäcker – Professor für Digital Humani-
ties an der Fachhochschule Potsdam – studierte 
Philosophie, Latinistik und deutsche Literatur-
wissenschaft an der TU Braunschweig sowie 
Philosophie und Latinistik an der Universität 
Osnabrück und der University of Essex. 1995 
promovierte er mit einer Arbeit über die Stel-
lung der Theurgie in der Lehre Jamblichs am 
Fachbereich Sprach- und Literaturwissenschaft 
der Universität Osnabrück. Nach Stationen als 
Bibliotheksreferendar an der Herzog August 
Bibliothek Wolfenbüttel und als Wissenschaft-
licher Angestellter an der Johannes a Lasco 
Bibliothek Emden übernahm er 2003 die Leitung 
der Abteilung »Alte Drucke, Digitalisierung« an 
der Herzog August Bibliothek, wo er 2009 auch 
Stellvertretender Direktor wurde. Zuletzt war 
Stäcker dort Kommissarischer Direktor.

Neueste Publikationen

→ Neue Entwicklungen im wissenschaftlichen Pu-
blikationswesen, oder warum brauchen geistes-
wissenschaftliche Bibliotheken Open Access? 
In: »Ei, dem alten Herrn zoll' ich Achtung gern'«. 
Festschrift für Joachim Veit zum 60. Geburtstag. 
Hrsg. von Kristina Richts und Peter Stadler. Mün-
chen 2016, S. 703-721.

→ Grenzen und Möglichkeiten der Digital Hu-
manities. Hrsg. v. Constanze Baum und Thomas 
Stäcker. Sonderband 1 der Zeitschrift für digi-
tale Geisteswissenschaften. Wolfenbüttel 2015 
[http://dx.doi.org/10.17175/sb01].

Kontakt

    h thomas.staecker@ulb.tu-darmstadt.de

weitere Informationen
8 https://www.ulb.tu-darmstadt.de

Verband DHd - »Digital Humanities im 
deutschsprachigen Raum«
8 https://dig-hum.de
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schichte bis hin zu Digital Huma-
nities und Semantic Web. Was ist 
für Sie besonders spannend in Ih-
rem Forschungsschwerpunkt?

Das, was man mit Bolter die »Re-
mediatisierung« nennen könnte. Die 
Übersetzung in neue Medienformen 
hat in der Kulturgeschichte immer 
zu spannenden Neuentwicklungen, 
manchmal auch Brüchen geführt. 
Die Literatur zum Wechsel vom 
Handschriften- zum Druckzeitaltal-
ter ist Legion, und die Forschung hat 
zeigen können, dass diese Medien-
wechsel immer auch wirtschaftliche, 
politische, soziale und kulturelle 
Transformationen mit sich brachten. 
Die Bibliothek spielt in diesen Pro-
zessen als Bewahrer, Beobachter, 
aber auch Gegenstand von Umwäl-
zungsvorgängen eine kardinale Rol-
le. So gesehen ist der Rückblick, den 
uns die Bibliothek gewährt,  immer 
auch ein Ausblick. Buch- und Biblio-
theksgeschichte und der digital turn 
gehören nach meinem Dafürhalten 
eng zusammen. Ich finde es bei-
spielsweise erstaunlich, wie gerade 
mit den Veränderungen und Infrage-
stellungen des digital turn auch die 
Erkenntnis wächst, dass wir in weit 
größerem Maße, als es uns vielleicht 

bewusst war, von Voraussetzungen 
des Druckzeitalters abhängig waren 
und sind.  Man könnte auch sagen, 
dass wir erst jetzt an der Schwelle 
des Druckzeitalters es richtig zu ver-
stehen beginnen.  Was verändert sich 
eigentlich an einer mittelalterlichen 
Handschrift, wenn man sie digita-
lisert oder digital ediert und worin 
liegen ihre spezifischen Charakteri-
stika, die man ins Digitale überfüh-
ren möchte? Worin besteht das mit 
Benjamin gesprochen Auratische des 
Originals gegenüber der Reprodukti-
on? Was ändert sich an einer Publi-
kation, wenn Sie multimedial auf-
bereitet und in einen dynamischen 
semantischen Raum eingewoben 
wird für den Autor, den Leser und 
natürlich auch die Bibliothek, die 
hier zu einer Art »Interface« wird? 
Was bedeutet es für das traditionelle 
Quellenstudium und das Verständnis 
von Quelle überhaupt, wenn wir tat-
sächlich unser gesamtes kulturelles 
Erbe via OCR at our fingertips zur 
Verfügung hätten und durchsuchen 
könnten?

Die TU Darmstadt gehört zu den er-
sten Universitäten in Deutschland, 
die das Thema Forschungsdaten-
management zentral verankern. 

Wo sehen Sie Herausforderungen 
und Entwicklungspotenzial in die-
sem Bereich insbesondere für die 
Geistes- und Gesellschaftswissen-
schaften?

Der Begriff »Forschungsdaten« ist 
noch etwas sperrig in den Geistes-
wissenschaften. Man kennt Doku-
mente, Quellen, Zeugnisse… For-
schungsdaten sind aber immer noch 
etwas Ungewöhnliches. Das kommt 
meines Erachtens nicht von unge-
fähr, und ich bin überzeugt, dass 
der kometenhafte Aufstieg dieses 
Begriffes zumindest in Teilen der 
Geisteswissenschaften mit der Digi-
talisierung (im weitesten Sinne) zu 
tun hat. Auch hier ist nach meinem 
Gefühl der Begriff der Remediati-
sierung beziehungsweise digitalen 
Übersetzung entscheidend. Mit der 
»Datafication« von Quellen, Zeugnis-
sen, allgemein gesprochen: geistes-
wissenschaftlichen Ressourcen, ent-
stehen forschungsinfrastrukturelle 
Rahmenbedingungen, die zu ganz 
neuen Forschungsmöglichkeiten füh-
ren werden. Dazu zählen nicht nur 
das frei zugängliche Imagedigitalisat, 
sondern auch die maschinenlesbaren 
Volltexte oder digital analysierbare 
Annotationen oder Strukturdaten. 
Die Antwort auf diese Anforderun-
gen heißt: möglichst viele, für eine 
Fragestellung relevante Quellen und 
Dokumente in eine adäquate digitale 
Form zu überführen. Forschungs-
daten in diesem Sinne sind für mich 
alle digitalisierten und strukturell 
aufbereiteten geisteswissenschaft-
lichen Ressourcen. Die Geisteswis-
senschaften ihrerseits  – die Digital 
Humanities machen es vor – stehen 
vor beträchtlichen Herausforde-
rungen, da sie mit Blick auf die Aus-
wertung dieser neuen Form von 
Quellen ihr methodisches Rüstzeug 
überarbeiten müssen. Forschungs-
datenmanagement und digitale Me-
thoden sind aber auch Bereiche, in 
denen die Bibliothek unterstützend 
tätig werden kann und sollte. Ich er-
hoffe mir hier in Zukunft eine sehr 
enge Zusammenarbeit.

Bild: Thomas Ott Fortsetzung auf nächster Seite →
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Die TU Darmstadt unterstützt den 
freien Zugang zu wissenschaftli-
chen Informationen, zu Quellen 
des menschlichen Wissens und 
des kulturellen Erbes durch Open 
Access. Wie sehen Sie den langfri-
stigen Erfolg und die Akzeptanz 
des elektronischen Publizierens 
insbesondere bei Promotionen 
und Habilitationen in den Geistes- 
und Gesellschaftswissenschaften? 
Wo sehen Sie generell das Thema 
Open Access in fünf Jahren? 

Leider hat die TU Darmstadt nach 
meinem Kenntnisstand noch kei-
ne explizite Open Access Policy, die 
auch die digitale Publikation von Dis-
sertationen oder Habilitationen re-
geln würde. Das müsste nachgeholt 
werden, und ich hoffe, dass die Bibli-
othek dazu einen wichtigen Beitrag 
durch entsprechende Angebote (Re-
positorien und LZA, Betreuung von 
OA-Journals, Beratung) leisten kann.  
Gerade eben hat die Bibliothek in 
Kooperation mit anderen Partnern 
einen Antrag unter dem Titel »Ope-
nIng« beim BMBF eingereicht, in 
dem es darum geht, die Nutzung von 
Open Access (OA) und Möglichkeit  
der Förderung von OA in den Ingeni-
eurwissenschaften zu untersuchen. 
Das scheint mir ein guter Beginn, 

um das Thema auch in andere Fach-
kulturen zu tragen. OA ist für mich 
eine der Schlüsselbegriffe der digi-
talen Wende und bei Weitem noch 
nicht in allen seinen Konsequenzen 
durchdacht. Wie in anderen Gebieten 
auch, wird in absehbarer Zeit in den 
Geisteswissenschaften der Grund-
satz gelten,  dass das, was nicht im 
Netz ist, nicht in der Welt ist. Ich 
will nicht das Ende des gedruckten 
Buches prognostizieren, aber doch 
behaupten, dass sich das Feld diver-
sifiziert.  Im Digitalen spielt OA ge-
rade unter offenen Lizenzen wie CC 
(Creative Commons) auch deswegen 
eine zentrale Rolle, weil man immer 
weniger akzeptieren wird, dass di-
gitale Versionen nur in geschützten 
Bereichen für teures Geld über Sub-
skriptionen zugänglich sind, – Geld 
übrigens, dass der Steuerzahler in 
Gestalt von Gehältern für Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler, 
die Artikel und Bücher schreiben, 
bezahlt hat. Dieselben Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler wer-
ben dann Druckkostenzuschüsse aus 
öffentlichen Mitteln ein, um Bücher 
zu produzieren, die wiederum von 
Bibliotheken mit öffentlichen Mitteln 
gekauft werden. Das hat in Zeiten 
des jedermann frei zugänglichen 
Netzes einfach keine Logik mehr für 

sich, und ich bin sicher, dass wir in 
den nächsten fünf Jahren, auch dank 
einer eindeutigen Politik der For-
schungsförderer,  einen Wandel im 
Publikationsverhalten erleben wer-
den. Ein anderer Aspekt, der hier 
eine Rolle spielt, liegt im Medium 
selbst. Als »enhanced publication« 
oder auch vernetzte Publikation wä-
ren nicht offene Publikationsformate 
einfach nur ein Hindernis für die For-
schung. Eine große Herausforderung 
für das geisteswissenschaftliche Pu-
blikationswesen sehe ich in der Her-
stellung attraktiver digitaler Formate 
für die klassische Monographie, zu-
gleich muss man darauf achten, dass 
sich Fehler der Subskriptionslogik 
nicht im OA-Bereich wiederholen. 
Die wissenschaftlichen Institutionen 
müssen sehr viel stärker als bisher 
auf Eigenpublikation und tatsächlich 
ökonomische Prozesse setzen, in de-
nen es echte Konkurrenz gibt, sonst 
tappen sie auch bei OA wieder in die 
Falle neuer verlegerischer Monopol-
strukturen. Natürlich muss, wie bei 
allen digitalen Produkten, die Frage 
der Langzeitarchivierung glaubhaft 
gelöst werden. Hier ist die Bibliothek 
gefordert, und ich sehe sie auf einem 
guten Weg.

die fragen stellte mônica holtz

»Grünes Licht« für Semesterapparate
Positive Nachricht für das Wintersemester 2017/18

Laut Vorsitzendem der Kommission 
Bibliothekstantieme der Kultusmi-
nisterkonferenz (KMK) haben sich 
die KMK und die Verwertungsge-
sellschaft Wort (VG Wort) darauf 
verständigt, dass für die gesetzlich 
erlaubte Nutzung von Schriftwer-
ken in digitalen Semesterapparaten 
der Hochschulen und sonstigen Wis-
senschaftseinrichtungen nach § 52a 
UrhG für den Zeitraum vom 1. Ja-
nuar 2017 bis 28. Februar 2018 eine 

pauschale Vergütung gezahlt wird. 
Die Höhe der angemessenen Vergü-
tung soll auf der Basis einer gemein-
sam abzustimmenden Erhebung er-
mittelt werden. 
Zum 1. März 2018 tritt das neue 
Urheberrechts-Wissensgesellschafts-
Gesetz in Kraft. Insoweit werden 
KMK und VG Wort zeitnah Gespräche 
über eine neue verträgliche Verein-
barung aufnehmen.

Nutzung der Digitalen Semesterapparate über den 30. September 2017 
hinaus durch eine Einigung zwischen der Kultusministerkonferenz und der 
Verwertungsgesellschaft Wort geklärt.

Bild: Jan-Christoph Hartung
E-Learning an der TU Darmstadt: Informationen zum §52a UrhG
8 https://www.e-learning.tu-darmstadt.de/dienstleistungen/rechtsfragen/index.de.jsp
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Lernen durch Erleben
Masterseminar zur EU erhält begehrten Fachbereichspreis Athene-Preis für Gute Lehre 2017

Das Masterseminar »EU-Instituti-
onen und -Entscheidungsprozesse« 
am Institut für Politikwissenschaft 
wird mit dem begehrten Fachbe-
reichspreis »Athene-Preis für Gute 
Lehre 2017« ausgezeichnet. Unter 
dem Motto »Lernen durch Erleben« 
simulierten Studierende der TU 
Darmstadt gemeinsam mit inter-
nationalen Studierenden die kom-
plexen Entscheidungsprozesse der 
Europäischen Union. Das Seminare 
wurde im Sommersemester 2017 im 
Rahmen des Jean Monnet Centres 
of Excellence »EU in Global Dialo-
gue« (CEDI) und in Kooperation mit 
der Johannes Gutenberg-Universität 
Mainz, unter der Leitung von Katha-
rina Kleinschnitger, Anne Tews und 
Prof. Dr. Michèle Knodt, durchge-
führt und bettet damit die innovative 
Lehrform einer englischsprachigen 
Simulation erfolgreich in die Koope-
ration der Rhein-Main-Universitäten 
(RMU) ein. 

Ziel des Seminars war es, nach-
haltig gefestigte und reflektierte 
Kenntnisse über die Institutionen 
und Entscheidungsprozesse der EU 
durch hautnahes Erleben der EU-
Abstimmungsprozesse erfolgreich 
zu vermitteln. Beim Planspiel »Mo-
del European Union« schlüpften 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

aus 21 Nationen in die Rollen von 
Europäischen Parlamentariern, Mi-
nistern des Rats der Europäischen 
Union oder von Journalisten und 
simulierten Abstimmungen über 
reale Gesetzesentwürfe zum »Eu-
ropäischen Fonds für nachhaltige 
Entwicklung« (EFSD) und zu einer 
Richtlinie zum »Kampf gegen den 
Terrorismus«. Die Simulation war 
der Höhepunkt des Seminars und ist 
integrierter Bestandteil des mehrstu-
figen Seminaraufbaus. Die intensive 
Vorbereitung, Begleitung und Nach-
bereitung der Simulationsteilnahme 
diente dazu, die Lerneffekte für die 
Studierenden zu steigern und ihre 
persönliche Entwicklung sowie ihre 
fachlichen und kommunikativen Fä-
higkeiten zu stärken. Das Seminar 
richtete sich dabei explizit nach den 
Grundsätzen für Studium und Lehre 
der TU Darmstadt. 

Die fachliche Exzellenz der Studie-
renden wurde im Seminar durch 
die Vermittlung politikwissenschaft-
licher theoretischer Kenntnisse über 
EU-Institutionen und deren Prozesse, 
durch die enge Anbindung der the-
oretischen Lehrinhalte an aktuelle 

Rund 90 Studierende der Politik-
wissenschaft der TU Darmstadt und 
der Universität Mainz schlüpften 
zusammen mit internationalen  
Studierenden aus 21 Nationen für 
vier Tage in die Rolle eines Euro-
päischen Parlamentariers, Ministers 
des Rats der Europäischen Union 
oder von Journalisten. Diese innova-
tive Lehrform erhielt vom Lehr- und 
Studienausschuss unter der Leitung 
der Lehramts- und Studien-dekanin 
die Nominierung für den Fachbe-
reichsspreis »Athene-Preis für Gute 
Lehre 2017«.

Teilnehmende des Planspiels »Model European Union«. Bild: Michèle Knodt

Ergebnisse wissenschaftlicher For-
schung, und durch einen hohen 
Praxisbezug auf vielfältige Weise 
gefördert. Neben unterschiedlichen 
E-Learning-Elementen kamen auch 
neue Lehr-Lern-Methoden wie expe-
rimentelles Lernen und abgestimmte 
Interviewtechniken zum Einsatz, um 
weitere Reflexionsebenen zu öffnen 
und Gelerntes nachhaltig zu ver-
ankern. Neue Prüfungsformen, wie 
das Verfassen von Positionspapieren, 
wurden von den Studierenden posi-
tiv aufgenommen und stellten einen 
weiteren innovativen Bezug zwi-
schen Lehre und Praxis dar.

Die regelmäßigen (Zwischen-)Eva-
luationen im Rahmen des Seminars 
und die überaus positive Resonanz 
unserer Studierenden zeigen: Das 
Seminar war ein voller Erfolg und ist 
ein Paradebeispiel dafür, wie Gute 
Lehre am Institut für Politikwissen-
schaft funktioniert.

Athene-Preis für gute Lehre 2017
Preisübergabe 
→ 20. November 2017

Weitere Informationen
8 http://bit.ly/2gRR53a



ringvorlesung »Das Neue«

25. oktober 2017
Prof. Dr. Christoph Hubig
Technische Universität Darmstadt
Eine »Landkarte des Neuen«

1. november 2017 
Prof. Dr. Kurt Röttgers
FernUniversität in Hagen
Neuigkeiten und Abgründe

8. november 2017 
Prof. Dr. Jo Reichertz
Universität Duisburg-Essen
Abduktion: Wie neu ist das neu gewonnene 
Wissen wirklich?

15. november 2017 
Prof. Dr. Birger P. Priddat
Universität Witten/Herdecke
»Schöpferische Zerstörung« als agens movens 
der Ökonomie?

22. november 2017 
Dr. Matthias Warkus 
Friedrich-Schiller-Universität Jena 
Neuerung als Spezialfall von Veränderung

29. november 2017 
Prof. Dr. Uwe Wirth
Justus-Liebig-Universität, Gießen
»Aus alt mach’ neu«

6. dezember 2017 
Dr. Philipp Richter
Technische Universität Darmstadt
Nichts Neues in der Ethik?

13. dezember 2017
Prof. Dr. Gerhard Gamm
Technische Universität Darmstadt
Die neue Zeit. Gesellschaft, Politik und Kultur

20. dezember 2017
Prof. Dr. Petra Gehring
Technische Universität Darmstadt
Das Neue und das Fremde

10. januar 2018 
Prof. i.R. Dr.-Ing. Udo Lindemann
Technische Universität München
Das Neue und die Barrieren auf dem Weg 
dorthin

17. januar 2018 
Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Hermann Danuser 
Humboldt-Universität zu Berlin
Paradoxien der Kunst-Avantgarde

24. januar 2018
Dr. Jens Kertscher 
Technische Universität Darmstadt
Neologismen und Neusprech

31. januar 2018
Prof. Dr. Gabriele Gramelsberger
RTWH Aachen
Erkenntnisformen des Neuen

7. februar 2018
Prof. Dr. Christoph Hubig
Technische Universität Darmstadt
Kreativität
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»Das Neue«
Neue Ringvorlesung im Wintersemester

Das »Neue« war und ist von alters 
her Gegenstand von Hoffnung und 
Furcht. Auch seine philosophische 
Erfassung ist geprägt von Ambiva-
lenzen und Kontroversen: Ist eine 
Objektivität von Neuem anzuneh-
men, oder ist etwas lediglich neu 
jeweils für uns, relativ zu unserer 
Situierung, zu unserem Erkennt-
nis- und Handlungsvermögen? Sind 
wir  – »gottgleich« – fähig zu origi-
närer Kreativität, oder sehen wir uns 
einer »ewigen Wiederkehr des Glei-
chen« (Nietzsche) gegenüber, die wir 
nur unterschiedlich realisieren kön-
nen? Diese Fragen schreiben sich fort 
in unser Verständnis von Evolution, 
Revolution, Entdeckung, Erfindung/
Invention, Innovation …

In der Ringvorlesung sind Beiträge 
aus den Gebieten der philosophi-
schen Anthropologie, Sozialphiloso-
phie, Politischen Philosophie, Ethik, 
Erkenntnis- und Wissenschaftstheo-
rie und Sprachphilosophie sowie der 
Wirtschaftstheorie, der Kunsttheorie 
und der Konstruktionsheuristik ver-
sammelt.

Kontakt
Prof. Dr. Christoph Hubig

    h hubig@phil.tu-darmstadt.de

Dr. Philipp Richter

    h richter@phil.tu-darmstadt.de

weitere Informationen
8 https://www.philosophie.tu-darmstadt.de/
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Ein doppelter Erfolg
die Ringvorlesung »Das Jahr 1917. Auftakt zum kurzen 20. Jahrhundert?«

Mit einem fulminanten Resumee von 
Prof. Christof Dipper ist die Ringvor-
lesung zum Jahr 1917, die das Insti-
tut für Geschichte unter Beteiligung 
namhafter auswärtiger Experten an-
geboten hatte, in der letzten Woche 
des Sommersemesters 2017 zu Ende 
gegangen. Die Veranstaltungsrei-
he war gleich in doppelter Hinsicht 
ein voller Erfolg: Zum einen konnte 
sie sich trotz großer Sommerhitze 
durchgehend einer erfreulichen Pu-
blikumsresonanz erfreuen. Gerade 
die auswärtigen Referenten zu Se-
mesterbeginn zogen deutlich über 
100 Zuhörer und Zuhörerinnen an, 
darunter viele Interessierte von au-
ßerhalb der TU. Diese blieben der 
Veranstaltungsreihe größtenteils bis 
zum Ende treu. Damit hat das Insti-
tut für Geschichte sein Ziel erreicht, 
mit der Veranstaltungsreihe ein An-
gebot zu präsentieren, das die städ-
tische Öffentlichkeit in den Fachbe-
reich 2 lockt.

Zum anderen erwies sich die Vor-
lesungsreihe auch in wissenschaft-
licher Hinsicht als ausgesprochen 
ergiebig. In zahlreichen Vorträgen 
wurde deutlich, dass der Epochen-
jahrcharakter, der dem Jahr 1917 
traditionell zugeschrieben wurde, 
inzwischen deutlich verblasst. Dies 
gilt nicht nur für die weltpolitischen 
Konstellationen, die bei der Epo-
chenzuschreibung Pate standen, 
sondern insbesondere für breitere 

gesellschaftliche Zusammenhän-
ge, deren ausführliche Berücksich-
tigung einen Teil der Originalität 
des Vortragsprogramms ausmachte. 
Der abschließende Vortrag widme-
te sich daher nicht von ungefähr 
den theoretischen Grundlagen von 
Epochenkonstruktionen in der Ge-
schichtswissenschaft und bot damit 
eine Reflektion über die Gesamtver-
anstaltung, die das Fragezeichen im 
Titel der Vorlesungsreihe bestätigte 
und zum Überdenken hergebrachter 
Epochengrenzen anregte.

Die Hälfte der Vorträge wurde vom 
Team der HDA aufgezeichnet und 
steht Interessierten auf der Open-
LearnWare-Plattform der TU Darm-
stadt zur Verfügung. 

Detlev Mares und dieter schott

Großes Interesse an allen dreizehn 
Vorträgen der Ringvorlesung »Das 
Jahr 1917. Auftakt zum kurzen 20. 
Jahrhundert?«: Die Vorträge von 
ausgewiesenen Experten anderer 
deutscher Universitäten und der TU 
Darmstadt widmen sich sowohl der 
Kriegsrealität als auch den langfri-
stigen Folgen des Jahres 1917 und 
ermöglichten es, den »Epochen-
charakter« des Jahres 1917 neu zu 
bewerten.

Prof. Dr. Jörn Leonhard hielt den ersten Vortrag im Rahmen der Ringvorlesung über das Thema »1917 und die 
Revolution steigender Erwartungen«. Bild: HDA

themen der ringvorlesung »Das Jahr 1917«

Prof. Dr. Jörn Leonhard 
1917 und die Revolution steigender Erwartungen
Prof. Dr. Philipp Gassert

Der Kriegseintritt der USA 1917: Auftakt zum 
demokratischen Zeitalter?
Prof. Dr. Dietmar Neutatz

Die Russische Revolution 1917, ihre Folgen und 
historischen Bewertungen
Prof. Dr. Gerrit Schenk

»Aber eine aktive Politik liegt doch unserm 
Kreis ganz fern...« Zum Kriegseinsatz der 
Mediävistik im Ersten Weltkrieg
Prof. Dr. Mikael Hård 
»Wissenschaft als Beruf«: 
Max Weber als Universitätspolitiker
PD Dr. Karsten Uhl

1917 als Ausgangspunkt der Humanisierung des 
Arbeitslebens im 20. Jahrhundert
Prof. Dr. Dieter Schott

Die Heimatfront halten! 
Die unmöglichen Aufgaben der Städte im Krieg
Prof. Dr. Jens Ivo Engels

Endzeit des Parlamentarismus nach dem
I. Weltkrieg? Korruptionskritik und die autoritäre 
Versuchung in Europa
Dr. des. Nils Riecken

1917 im Nahen Osten: 
Die Balfour-Deklaration, Palästina und die 
Entstehung des Nahostkonflikts
Dr. Birte Förster

Kontrolle und Nutzung kolonialer Ressourcen. 
Die Imperial War Conference von 1917
Prof. Dr. Noyan Dinçkal 
Versehrte Körper im Zeitalter der Weltkriege
Prof. Dr. Rainer Liedtke 
Neuanfang? Thessaloniki nach dem 
Brand von 1917
Prof. Dr. Christof Dipper

Das Jahr 1917 und die Periodisierung des 
20. Jahrhunderts

 
openlearnWare-plattform 
der tu darmstadt
ringvorlesung zum anschauen

8 http://bit.ly/2hjbOMi
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Bundestagswahl
Transitachtzehnuhr – Public Viewing zur Bundestagswahl

Gemeinsam mit der Schaderstiftung 
und der Hochschule Darmstadt or-
ganisierte das Institut für Politik-
wissenschaft ein Public Viewing zur 
Bundestagswahl mit dem Motto »Ein 
Wahlabend mit Wein, Brezel und Ge-
sellschaftswissenschaften«. 
Im Rahmen der Veranstaltung wurde 
die Wahlberichterstattung verschie-
dener Sender verfolgt. In drei Ge-
sprächsrunden kommentierten und 
analysierten Expertinnen und Exper-
ten aus den Bereichen Wissenschaft, 
Gesellschaft, Wirtschaft und Kultur 
den Wahlkampf, die ersten Hoch-
rechnungen sowie die Reaktionen 
der Parteien.

Währenddessen konnten bei Wein 
und Brezeln die Ereignisse des Wahl-
abends reflektiert und diskutiert 
werden. Mit Ihnen diskutierten unter 
anderem die Politikwissenschaftler 
Prof. Dr. Markus Lederer, Prof. Dr. 
Arthur Benz und Prof. Dr. Dirk Jör-
ke von der Technischen Universität 
Darmstadt, Prof. Dr. Lars Radema-
cher, Professor für Public Relations 
an der Hochschule Darmstadt sowie 
Persönlichkeiten aus dem kulturellen 
und gesellschaftlichen Leben.

Aus der presse
Mitglieder des FB 2 & Bundestagswahl

Darmstädter Echo
Straßenwahlkampf an Info-Ständen in der Darm-
städter Innenstadt, 16.09.2017
8 http://bit.ly/2yehi2A

Bundestagswahl: Städtische Bedienstete bekom-
men Freizeitausgleich für Einsatz als Wahlhelfer, 
05.09.2017
8 http://bit.ly/2eY2Dko

Pulse of Europe: Bürgerbewegung schickt Liste 
mit Fragen an Politiker, 24.05.2017
8 http://bit.ly/2jLczSP

ZDF-heute
Parteimitgliedschaft - Was bringt das?, 
19.08.2017 
8 http://bit.ly/2jL4Lkc

Gemeinsames Lernen in Israel
Kooperation zwischen tu darmstadt & The Hebrew University of Jerusalem

Vom 18. bis 24. März 2017 fand an 
der Hebrew Universty in Jerusalem 
ein Seminar für MA-Studierende 
statt, das von Prof. Dr.Hubert Heinelt 
(Institut für Politikwissenschaft) und 
Prof. Dr. Eran Razin (Department of 
Geography, Hebräische Universität) 
organisiert worden war. Es ging in 
dem Seminar um das Thema »Local 
Government and Challenges of Hou-
sing and Immigrant/Refugee: Less-
ons from Germany and Israel”. 
Von den Kooperationspartnern wird 
auch im Wintersemester 2017/18 
ein Seminar angeboten – und zwar 
zum Thema »Local Government and 
Challenges of Local Economic De-
velopment in Germany and Israel«. 
Dieses Seminar wird in Deutschland 
stattfinden.

Teilnehmende des Worshops in Israel. 
Bild: Hebrew University of Jerusalem



Suizid – Der Schrei nach Leben
Vortragsabend mit Viktor Staudt am Institut für Theologie und Sozialethik

Die Konfrontation mit dem Suizid 
hat Menschen seit jeher zu einer 
persönlichen Stellungnahme her-
ausgefordert. Der Entschluss, vorzei-
tig und eigenmächtig aus dem Leben 
zu gehen, erscheint als Umkehrung 
des Prinzips der Selbsterhaltung, 
das nicht selten zum Grundprinzip 
des Lebens erklärt wird. Vor dem 
Hintergrund sich wandelnder kultu-
reller Werte ist die Bewertung des 
Suizids im Laufe der Geschichte je-
doch durchaus unterschiedlich aus-
gefallen, wobei das Spektrum der 
Bewertungen von eindeutig positiv, 
als ultimative Freiheitstat, bis hin zur 
kategorischen Ablehnung, als Sünde 
gegen Gott, reicht.

Selbsttötungen kommen in allen 
Ländern, Kulturen und Gesellschaf-
ten vor. Gleichwohl ist Suizid und 
Suizidalität für die meisten Men-
schen auch in unserer Gesellschaft 
etwas, das tunlichst verschwiegen 
wird. Diese Tabuisierung des Suizids 
und die Stigmatisierung Suizidge-
fährdeter stellen ein großes Hinder-
nis für die Suizidprävention dar, um 
auf geäußerte Suizidgedanken oder 
latente Suizidsignale angemessen re-
agieren zu können. Der vom Institut 
für Theologie und Sozialethik (iths) 
organisierte Vortragsabend mit dem 
Niederländer Viktor Staudt am 5. 
Juli 2017 sollte dazu beitragen, das 
Tabuthema Suizid ins öffentliche Be-
wusstsein zu rücken. Sein zum SPIE-
GEL-Bestseller avanciertes Buch »Die 
Geschichte meines Selbstmords und 
wie ich das Leben wiederfand«, aus 
dem Staudt Passagen vortrug, ist ein 
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»Der Selbstmord ist ein Ereignis der menschlichen Natur, welches, mag auch 
darüber schon so viel gesprochen und gehandelt sein, als da will, doch einen 
jeden Menschen zur Teilnahme fordert, in jeder Zeitepoche wieder einmal 
verhandelt werden muß.«

Johann Wolfgang von Goethe

bewegendes Buch über Angst, Ver-
zweiflung und Mut. Vor mehr als 120 
Zuhörenden berichtete Staudt offen, 
ehrlich und ohne Beschönigung über 
seine langjährigen Angstattacken 
und Depressionen (»Mein Leben war 
ein Schwarz-Weiß-Film. Vor dem 
Fenster war die farbige Welt, und 
um mich herum war alles grau«), 
wie er im Alter von dreißig Jahren 
keinen Ausweg mehr sah, vor einen 
Zug sprang und überlebte, dabei aber 
beide Beine verlor. Zurück im Leben 
bekam er die längst überfällige Dia-
gnose: Borderline-Störung. 

Staudt schilderte sehr bewegend sei-
nen langen Weg zurück ins Leben 
und warum er heute froh ist, über-
lebt zu haben. Dabei wurde deutlich, 
wie sehr es auf die Art und Weise 
ankommt, wie über Suizid berichtet 
wird. Wissenschaftlich gut belegt 
ist, dass eine mediale Berichterstat-
tung, in der grausige Details im Vor-
dergrund standen und die Sensation 
wichtiger war als die betreffende Per-
son, zu einer Zunahme von Selbsttö-
tungen als Nachahmungsreaktionen 
führten (Werther-Effekt). Forschende 
der Medizinischen Universität Wien 
haben inzwischen jedoch herausge-
funden, dass eine öffentliche Dar-
stellung einer bewältigten suizidalen 
Krise Suizidrisikofaktoren senken 
kann (Papageno-Effekt). Entschei-
dend ist, dass diejenigen Menschen, 
über die berichtet wird, einen Weg 
gefunden haben, ihre problem- 
belastete Lebenssituation zu bewälti-
gen oder wenigstens zu verbessern.

Gerhard Schreiber

Viktor Staudt liest aus seinem Buch.
Bild: Privat
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Wissen macht Technik
Soziologische Tagung an der tu darmstadt

Das Zusammenspiel von Wissen, 
Technik und Macht stellt ein zen-
trales Thema der Wissenschafts- und 
Technikforschung sowie der Tech-
niksoziologie dar. Im Fokus stehen 
dabei die vielfältigen Aushand-
lungs- und Schließungsprozesse im 
Zuge der Gestaltung und Nutzung 
technischer Artefakte. Technikent-
wicklung wird damit nicht als ‚bloße‘ 
Anwendung von naturwissenschaft-
lichem (Grundlagen)Wissen betrach-
tet, sondern als voraussetzungsvoller 
sozialer Prozess der fortwährenden 
Re-Konfiguration von Technik, etwa 
u. a. auch durch unintendierte oder 
widerständige Nutzungsformen. Da-
bei stehen insbesondere die Macht-
prozesse der wechselseitigen Hervor-
bringung von Wissen und Technik im 
Fokus.

Die Tagung WISSEN MACHT TECH-
NIK griff dieses Thema auf und lud 
dazu ein, es vor dem Hintergrund 
aktueller Technisierungsschübe – al-
len voran der Digitalisierung und der 
verstärkt erfolgenden Technisierung 
des Organischen bzw. Lebenden – 
neu in den Blick zu nehmen. Die Vor-
träge diskutierten sowohl ‚klassische‘ 
Gegenstände der Techniksoziologie 
als auch Gegenstandsfelder, deren 
technische Verfasstheit nur selten 
überhaupt erkannt wird, weil sie 
gemeinhin dem Bereich ‚der Natur‘ 
zugeschlagen werden.

Im Eröffnungsvortrag vertrat Ulrich 
Brinkmann (Darmstadt) aus arbeits- 
und organisationssoziologischer Per-
spektive die These, dass mit den di-
gitalen Technologien die technische 
Kontrolle in die Betriebe zurückkehrt, 
wobei nun die bislang kaum kontrol-

lierbare Wissensarbeit verstärkt Auf-
merksamkeit erfährt. Re-Konfigu-
rationen im Verhältnis von Technik 
und Körper(wissen) diskutierten Da-
vid Seibt (München) am Beispiel von 
mittels 3D-Druck erzeugten Prothe-
sen, Nenja Ziesen (Aachen) mit Blick 
auf die hochtechnische Therapiepra-
xis der „Tiefen Hirn Stimulation“ und 
Andreas Wagenknecht (Siegen) mit 
Fokus auf Technologien, die für Men-
schen mit Behinderungen entwickelt 
werden. Die machtvollen Diskurse 
rund um technisierte Zugriffe auf 
menschliches Leben rekonstruier-
ten Jonas Rüppel (Frankfurt/M.) für 
die Versprechen der „Personalisier-
ten Psychiatrie“ und Peter Wehling 
(Frankfurt/M.) für jene des Anla-
geträger-Screenings. Larissa Fischer, 
Torten Heinemann und Bettina Paul 
(Hamburg) führten in die Wissens-
grundlagen von historischen und 
Neuentwicklungen im Bereich der 
Lügendetektion ein. Thilo Hagendorff 
(Tübingen) und Jens Hälterlein (Frei-
burg) richteten den Blick auf diskri-
minierende Effekte und ihre sozio-
technischen Bedingungen im Bereich 
algorithmisierter Datenauswertung, 
etwa in der Kriminalitätsprävention. 
Der letzte Tag stand wieder im Zei-
chen des technisierten Lebens: Lau-
ra Trachte (München) präsentierte 
Ergebnisse einer Policy-Analyse der 
ökologischen Landwirtschaft mit ih-

Vom 13. bis 15. Juli 2017 fand an der 
TU Darmstadt die Tagung der Sek-
tion Wissenschafts- und Technikfor-
schung der Deutschen Gesellschaft 
für Soziologie (DGS) statt.

ren ambivalenten Bezügen auf land-
wirtschaftliche Technisierungspro-
zesse, Katarina Liebsch und Eric Sons 
(Hamburg) stellten erste soziolo-
gische Annäherung an die Wissens-
produktion im Kontext von „Bio-Art“ 
vor. Im Schlussvortrag gab Thomas 
Lemke (Frankfurt/M.) Einblicke in 
die Voraussetzungen und möglichen 
Effekte von aktuellen Bestrebungen 
im Feld der Kryotechnologie, die er 
als Kryopolitik begreift.

Die umfassende Technisierung im-
mer neuer Lebensbereiche ist nicht 
nur wissenschaftlich herausfordernd, 
sondern auch gesellschaftspolitisch 
höchst brisant. Die im Arbeitsgebiet 
Kultur- und Wissenssoziologie be-
triebene Wissenschafts- und Tech-
nikforschung macht es sich daher 
zur Aufgabe, diese Entwicklungen 
hinsichtlich ihrer Machtdimension 
kritisch zu begleiten.

Kontakt
Prof. Dr. Tanja Paulitz

    h paulitz@ifs.tu-darmstadt.de

Dr. Bianca Prietl

    h prietl@ifs.tu-darmstadt.de

weitere Informationen
8 http://bit.ly/2frwcOA
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»Federalism and Democracy«
Internationaler Workshop am Instituts für Politikwissenschaft 

Westliche Demokratien sind der 
Kritik populistischer Parteien aus-
gesetzt, gleiches gilt aber auch für 
föderale Ordnungen. Wird die re-
präsentative Demokratie als Par-
teien- oder Elitenherrschaft denunzi-
iert, gilt die Mehrebenenpolitik in 
Bundesstaaten als Ursache für die 
Dominanz der Exekutive und für in-
transparente Entscheidungen. Man 
fordert dann entweder eine Stärkung 
des Nationalstaats oder eine Autono-
mie von Regionen. Richtig ist, dass 
Demokratie und Föderalismus, je 
nachdem wie sie ausgestaltet sind, 
Entscheidungsmechanismen kombi-
nieren, die sich wechselseitig beein-
trächtigen. Tatsache ist aber auch, 
dass komplexe öffentliche Aufgaben, 
die sich in der heutigen Gesellschaft 
stellen, besser in einer demokrati-
schen und föderalen Ordnung erfüllt 
werden können als in einer plebiszi-
tären Demokratie oder im Einheits-
staat.

Vor diesem Hintergrund ist die Frage, 
wie Demokratie und Föderalismus 
in der Realität zusammenwirken, 
von hoher praktischer Bedeutung. 
Wissenschaftliche Relevanz hat das 
Thema, weil zwar Spannungsver-
hältnisse zwischen den Entschei-
dungsmechanismen häufig beschrie-
ben, aber verschiedene Formen 
föderaler Demokratie nicht darauf-
hin untersucht wurden, wie diese 
Spannungen durch institutionelle Ar-
rangements verringert und wie sie in 
der praktischen Politik aufgelöst wer-
den. Eine von Arthur Benz und Jared 
Sonnicksen organisierte Tagung ging 
diesen Fragen nach. Ziel war es, im 
Vergleich westlicher Bundesstaaten 
unterschiedliche Kombinationen von 
Funktionsmechanismen föderaler 
Demokratien zu identifizieren, ihre 

Wirkungen zu ermitteln, sowie Stra-
tegien der Akteure und Dynamiken 
der Strukturen zu erkennen, durch 
die Spannungen gelöst werden kön-
nen. 

Gegenstand der intensiven Diskus-
sionen unter Wissenschaftlern aus 
den USA, Kanada, Australien und 
einer Reihe europäischer Länder 
waren zum einen Beiträge aus der 
politischen Theorie und konzepti-
onelle Arbeiten, zum anderen Stu-
dien zu einzelnen Bundesstaaten, 
die von Länderexperten erarbeitet 
wurden. Am Ende von zwei Tagen 
intensiver Diskussion waren sich die 
Mitwirkenden einig, dass die Arbeit 
an dem Thema weitergeführt und 
eine gemeinsame Buchpublikation 
zu dem Thema angestrebt werden 
sollte. Diese soll das zentrale Ergeb-
nis des Workshops vermitteln und 
begründen: Demnach ist ein demo-
kratischer Föderalismus grundsätz-
lich nicht nur möglich sondern auch 
der Machtkonzentration im National-
staat vorzuziehen. Entscheidend ist 
aber, dass die Spannungslagen zwi-
schen den politischen Prozessen der 
Demokratie und Prozessen der Meh-
rebenenpolitik im Föderalismus fle-
xibel miteinander kombiniert (lose 
Kopplung) und so austariert werden, 
das eine Dominanz eines Prozesses 
vermieden wird.

Die Veranstaltung steht im Kontext 
eines Arbeitsschwerpunkts des In-
stituts für Politikwissenschaft, in 
dem ideengeschichtliche, theore-
tische und vergleichende Forschung 
verbunden werden mit dem Ziel 
herauszufinden, wie Demokratie in 
komplexen politischen Mehrebenen-
systemen gelingen kann.

Die internationale Tagung »Federalism and Democracy« fand am 6. und 
7. Juli 2017 an der TU Darmstadt statt und ging der Frage nach, wie  
Demokratie und Föderalismus in der Realität zusammenwirken.

Arbeitsbereich »Politisches System der 
BRD/Vergleich politischer Systeme«

Themen der Forschung im Arbeitsbereich 
erstrecken sich auf das deutsche Regierungssy-
stem und auf westliche, demokratische Staaten. 
Besonders im Fokus steht der Wandel der 
demokratischen Regierungssysteme im Prozess 
der Internationalisierung, Europäischen Inte-
gration und innerstaatlichen Regionalisierung. 
In Projekten werden besonders die Auswir-
kungen dieser Prozesse auf die Effektivität des 
Regierens, auf die demokratische Legitimation 
und auf die institutionelle Stabilität erforscht. 
Die Schwerpunkte liegen auf dem Gebiet des 
Regierens in Mehrebenensystemen und in der 
Vergleichenden Föderalismusforschung.

Kontakt
Prof. Dr. Arthur Benz

    h abenz@pg.tu-darmstadt.de

Dr. Jared Sonnicksen

    h sonnicksen@pg.tu-darmstadt.de

weitere Informationen
8 http://bit.ly/2yaMp2w
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information

→ Forschungsprojekt »GENDER@MINT.TU - 
Geschlechteraspekte in Forschung und Lehre 
in MINT-Fächern an der TU Darmstadt« in 
Kooperation mit der Gleichstellungsbeauftragten 
der TU Darmstadt 
→ Förderung: Professorinnenprogramm II des 
Bundes und der Länder zur Förderung der 
Gleichstellung von Frauen und Männern in 
Wissenschaft und Forschung an deutschen 
Hochschulen
→ Projektlaufzeit: Okt. 2017 – Dez. 2018 
→ Fördervolumen: ca. 65.000 Euro
→ Beiteiligte: Prof. Dr. Tanja Paulitz
	       Dr. Bianca Prietl

Kontakt
Prof. Dr. Tanja Paulitz

    h paulitz@ifs.tu-darmstadt.de

Dr. Bianca Prietl

    h prietl@ifs.tu-darmstadt.de

weitere Informationen
8 http://bit.ly/2hnnIZC

Das Professorinnenprogramm
8 http://bit.ly/2fUAOuy

GENDER@MINT.TU 
Geschlechteraspekte in Forschung und Lehre in MINT-Fächern an der TU Darmstadt

Nationale und internationale För-
dergeber wie die DFG oder die EU 
mit ihrem Horizon 2020 Programm 
fordern zunehmend die Integration 
von Geschlechteraspekten in den von 
ihnen finanzierten Forschungsvorha-
ben. Auch die TU Darmstadt strebt 
die Integration von Geschlechtera-
spekten in Forschung und Lehre der 
MINT-Fächer an. Damit wird das Ziel 
verfolgt, Engführungen in der For-
schung bedingt durch einen ‚male 
bias‘ zu überwinden und somit die 
Qualität und gesellschaftliche Rele-
vanz des erzeugten Wissens zu erhö-
hen. Bislang beschränken sich Ansät-
ze, mit denen diesen Anforderungen 
in naturwissenschaftlich-techni-
schen Fächern Rechnung getragen 
wird, vorwiegend auf gleichstel-
lungspolitische Bemühungen – kurz, 
auf die verstärkte Integration von 
Frauen. Die inhaltliche Einbindung 
von fachlichen Perspektiven der so-
zialwissenschaftlichen Geschlech-
terforschung als Möglichkeit der 
Erhöhung der Reflexivität von For-
schung und Technologieentwicklung 
in Bezug auf gesellschaftliche Ver-
hältnisse  – insbesondere Geschlech-
terverhältnisse – findet derzeit kaum 
statt. Existierende Ansätze für die in-
terdisziplinäre Verknüpfung von An-
sätzen der sozialwissenschaftlichen 
Geschlechterforschung mit For-
schungsaktivitäten in MINT-Fächern 
werden außerdem gegenwärtig kaum 
produktiv gemacht. Vor diesem Hin-

tergrund ist es entscheidend, sowohl 
bereits an der Hochschule bestehen-
de Forschungs- und Lehraktivitäten, 
die einen inhaltlichen Bezug zu Ge-
schlecht herstellen, zu eruieren, zu 
vernetzen und damit zu stärken, als 
auch Weiterentwicklungspotentiale 
aus der Sicht sozialwissenschaft-
licher Geschlechterforschung zu 
identifizieren, zu diskutieren und ge-
zielt zu fördern. 

An dieser Stelle setzt das Projekt 
»GENDER@MINT.TU« unter der Lei-
tung von Prof. Dr. Tanja Paulitz und 
Dr. Bianca Prietl (Arbeitsbereich Kul-
tur- und Wissenssoziologie) an. Es 
recherchiert zunächst, in welchen 
Forschungsbereichen in natur- und 
ingenieurwissenschaftlichen Fä-
chern (MINT-Fächer) Geschlecht 
inhaltlich in Forschung oder Lehre 
berücksichtigt wird, wo Geschlech-
teraspekte bereits in Forschungsvor-
haben oder in der Lehre einbezogen 
werden beziehungsweise wo diese 
perspektivisch anschlussfähig sind. 
Erste Zielsetzung ist, eine Kartogra-
phie der geschlechterbezogenen For-
schung und Lehre in MINT-Fächern 
an der TU zu erstellen. In einem 
zweiten Schritt soll mittels Expert_
innen- und Leitfadeninterviews ein 
vertieftes Verständnis darüber ge-
wonnen werden, in welcher Weise 
Geschlecht in diesen MINT-Vorhaben 
einbezogen bzw. als anschlussfähig 
betrachtet wird. Damit will das Pro-

Nationale und internationale Fördergeber fordern heute zunehmend 
eine Integration von Geschlechteraspekten in den von ihnen finanzierten 
Forschungsvorhaben. Auch die TU Darmstadt strebt die Integration von 
Geschlechteraspekten in Forschung und Lehre der häufig als MINT-Fächer 
bezeichneten Bereiche an, um Engführungen bedingt durch einen ‚male 
bias‘ zu überwinden und somit die Qualität und gesellschaftliche Relevanz 
des erzeugten Wissens zu erhöhen. Im Projekt wird dieses Bestreben aus 
der Perspektive der sozialwissenschaftlichen Geschlechterforschung sowie 
Wissenschafts- und Technikforschung aufgegriffen, mit dem Ziel, Kennt-
nisse über die inhaltlich-fachliche Integration von Geschlechteraspekten in 
MINT-Fächern an der TU zu gewinnen sowie diese Initiativen zu stärken und 
weiterzuentwickeln.

jekt nicht nur (fachspezifische) Hür-
den, Herausforderungen und Wei-
terentwicklungspotentiale aus der 
Perspektive der sozialwissenschaft-
lichen Geschlechterforschung sowie 
aus der Wissenschafts- und Tech-
nikforschung identifizieren, sondern 
auch Perspektiven für interdiszipli-
näre Vernetzungsmöglichkeiten und 
kooperative Forschungsvorhaben in 
diesem Themenfeld entwickeln. Der 
methodische Zugang schafft außer-
dem die Grundlage dafür, Fachge-
biete in MINT-Fächern mit fachlichen 
Perspektiven der Geschlechterfor-
schung produktiv ins Gespräch zu 
bringen. 
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information

→ Forschungsprojekt »‘Bye, bye Biene?‘ – Zur 
Funktionalisierung wissenschaftlichen Nichtwis-
sens vs. Wissens im Pestizid-Diskurs«
→ Förderung: DFG
→ Projektlaufzeit: 2017 – 2020 (36 Monate)
→ Fördervolumen: 172.090 Euro
→ Projektleitung: Prof. Dr. Nina Janich, 
	             Prof. Dr. Nico Blüthgen 
	             (FB Biologie)

Kontakt
Prof. Dr. Nina Janich

    h janich@linglit.tu-darmstadt.de

Prof. Dr. Nico Blüthgen

    h bluethgen@bio.tu-darmstadt.de

weitere Informationen
8 http://bit.ly/2hk55FS

»Bye, bye Biene?« 
Zur Funktionalisierung wissenschaftlichen Nichtwissens vs. Wissens im Pestizid-Diskurs

Der dynamische Wandel von Arbeits-
welten bringt Risiken und Gefähr-
dungen gerade für wissenschaftliche 
Erwerbsbiografien mit sich. Prekäre 
Arbeitsverhältnisse sind bis zum Er-
reichen einer Professur die Regel. 
Ziel der Studie ist es, Übergänge, 
Selektionsprozesse und Schlüsselsi-
tuationen der Post-Doc-Phase auszu-
machen. Dabei sollen einerseits der 
äußere Ereignisverlauf der bishe-

Das Thema ‚Nichtwissen bzw. un-
sicheres Wissen‘ ist in Soziologie, 
Philosophie und Psychologie ein be-
reits seit einigen Jahren intensiv er-
forschter Gegenstand, in der sprach-
wissenschaftlichen Forschung aber 
überraschenderweise immer noch 
weitgehend ein blinder Fleck. Das 
Projekt soll diesem Desiderat nachge-
hen, indem es diskurslinguistisch auf 
den Erkenntnissen eines früheren 
DFG-Projekts, gefördert im Rahmen 
des Schwerpunktprogramms 1409: 
»Wissenschaft und Öffentlichkeit«, 
zur Versprachlichung von wissen-
schaftlichem Nichtwissen in journa-
listischen und wissenschaftsexter-
nen Texten aufbaut. Dieses frühere 
Projekt hat gezeigt, dass sprachsyste-
matische und textstilistische Analy-
sen zu kurz greifen, um die diskur-
sive Relevanz von Nichtwissen, d.h. 
die Möglichkeiten seiner interessen-
geleiteten Funktionalisierung in der 
öffentlichen Kommunikation, ausrei-
chend verstehen zu können.

Am Beispiel der aktuell erregt ge-
führten Debatte um das Verbot von 
Neonicotinoiden zum Schutz u.a. 
von Wild- und Hausbienen, soll im 
geplanten Projekt 1. das Spektrum 
der Akteure gegenüber dem frü-

heren Projekt um politische, wirt-
schaftliche und zivilgesellschaftliche 
Gruppen erweitert und stärker aus-
differenziert werden. Dies muss in 
Zeiten der Online-Verfügbarkeit von 
Diskurspositionen 2. unter Rückgriff 
auf Originaltexte dieser Akteure ge-
schehen, nicht – wie in den meisten 
diskurslinguistischen Studien zu ge-
sellschaftspolitischen Konfliktthe-
men üblich – nur durch die Auswer-
tung journalistisch-massenmedialer 
Texte. Die erwiesene Kontextsensi-
bilität einer auf Nichtwissen referie-
renden Sprache bedingt 3. die stär-
kere Berücksichtigung der konkreten 
Diskurschronologie und damit auch 
intertextueller Zusammenhänge und 
Entwicklungen. 4. fehlt bislang vor 
allem eine dezidiert pragmalinguis-
tische Analyse der Funktionen von 
Nichtwissensthematisierungen im 
Kontext und eine Rekonstruktion 
der daraus folgenden Funktionali-
sierungen von Nichtwissen insbe-
sondere im Spannungsfeld zwischen 
wissenschaftlichen Prognosen und 
politischen Handlungsempfehlun-
gen.

Das Projekt verspricht damit eine 
diskurslinguistische Ergänzung der 
bisherigen textstilistischen Erkennt-

nisse zur Kommunikation wissen-
schaftlichen Nichtwissens, eine Er-
weiterung der Diskurslinguistik um 
einen Fokus auch auf Nichtwissen, 
eine Bereicherung der sozialwissen-
schaftlichen Fachdiskussion der Ge-
sellschaftsrelevanz wissenschaftli-
chen Nichtwissens um eine dezidiert 
sprachwissenschaftliche Perspektive 
sowie für die Naturschutzbiologie 
einen Beitrag zur Reflexion von wis-
senschaftlichem Nichtwissen in der 
wissenschaftsexternen Kommunika-
tion.

rigen institutionellen und kognitiven 
Laufbahn sowie andererseits der in-
nere Bewältigungsverlauf auf Basis 
subjektiver Deutungen rekonstruiert 
werden. Im Fokus stehen die Rolle 
sozialer Einbindungen und sozialer 
Netzwerke für die unterschiedlichen 
Verlaufsformen in der Post-Doc-Pha-
se sowie die Passungsverhältnisse zu 
Mentor/innen, Gatekeepern und Kol-
leg/innen.

Die Post-Doc-Phase 
Erwerbsbiografien im Feld der Wissenschaft

information

→ Forschungsprojekt »Erwerbsbiografien im 
Feld der Wissenschaft: Die Post-Doc-Phase«
→ Projektlaufzeit: 01.11.2016 – 31.10.2018 
→ Beiteiligte: Prof. Dr. Cornelia Koppetsch
	       M.A. Maria Keil

Kontakt
Prof. Dr. Cornelia Koppetsch

    h koppetsch@ifs.tu-darmstadt.de

weitere Informationen
8 http://bit.ly/2fFGzeL
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information

→ Forschungsprojekt »Großsiedlungen in der 
Krise? Modernekritik und Vergemeinschaftung 
in den 1970er Jahren«
→ Förderung: DFG
→ Projektlaufzeit: 2017 – 2020
→ Fördervolumen: 177.000 Euro
→ Beiteiligte: PD Dr. Sebastian Haumann

Kontakt
PD Dr. Sebastian Haumann

    h haumann@pg.tu-darmstadt.de

weitere Informationen
8 http://bit.ly/2xsiD7K

Großsiedlungen in der Krise? 
Modernekritik und Vergemeinschaftung in den 1970er Jahren

Der Wandel der Großsiedlungen von 
"Laboratorien der Moderne" zu "so-
zialen Brennpunkten" koinzidierte 
mit dem sozioökonomischen Struk-
turbruch und dem Wertewandel, die 
als charakteristische Merkmale der 
1970er Jahre gelten. In dem Wandel, 
den die Großsiedlungen durchliefen, 
wirkte eine gesellschaftliche Um-
wertung von Wohnpräferenzen mit 
tiefgreifenden sozialstrukturellen 
Veränderungen zusammen. Die Ab-
lehnung der Großsiedlungen, die aus 
einer zunehmenden Modernekritik 
resultierte, überlagerte sich mit neu-
en Phänomenen der Armut, Migra-
tion und neuen Familienstrukturen, 
die sich in Verschiebungen auf dem 
Wohnungsmarkt bemerkbar mach-
ten. Zudem waren die Großsied-
lungen von den ökonomischen Um-
brüchen der 1970er Jahre besonders 
betroffen: die Kritik an den Sied-
lungen konnte auf unvollständige In-
frastruktur und mangelnde Instand-
haltung verweisen. Nichtsdestotrotz 
bildeten sich in den Großsiedlungen 
funktionsfähige lokale Gemeinschaf-
ten; auf diesen Sachverhalt hat die 
jüngere Forschung wiederholt hinge-
wiesen. Allen widrigen Umständen 
zum Trotz, bauten Bewohnerinnen 
und Bewohner, zivilgesellschaftliche 
Strukturen und ein Gemeinwesen 
auf, das bauliche, sozialstrukturelle 
und ökonomische Schwierigkeiten 
teilweise auffangen konnte und sich 
der gesellschaftlichen Abwertung 
entgegenstemmte.

Die Untersuchung des Wandels, dem 
Großsiedlungen unterworfen waren, 
verspricht für die Erforschung und 
Interpretation der 1970er Jahre wich-
tige neue Erkenntnisse. Insbesondere 
das Spannungsverhältnis zwischen 
der negativen Außenwahrnehmung 

der Siedlungen einerseits und dem 
Entstehen von funktionsfähigen For-
men der Vergemeinschaftung in den 
Siedlungen andererseits wirft Fra-
gen auf. Die negative Bewertung, die 
durch die sozialstrukturelle Entwick-
lung verstärkt wurde, war Ausgangs-
punkt und Basis für neue Formen 
der Vergemeinschaftung, die sich in 
Reaktion auf diese Abwertung und 
die Massierung sozioökonomischer 
Problemlagen herausbildeten. Damit 
gibt die Untersuchung von Großsied-
lungen Einblick in die Genese einer 
spezifischen Ausprägung posttradi-
tionaler Vergemeinschaftung in den 
1970er Jahren. Soziale Beziehungen, 
Gemeinschaft und zivilgesellschaft-
liche Strukturen entstanden im 
Umgang mit defizitärer Infrastruk-
tur, überproportionaler Armutsge-
fährdung, einem wachsenden Anteil 
von Migranten sowie sogenannten 
Patchworkfamilien und schließlich 
in reflexiver Auseinandersetzung 
mit der negativen Außenwahrneh-
mung. Das Projekt fragt, inwieweit 
sich unter diesen besonderen Bedin-
gungen Formen der Vergemeinschaf-
tung herausbildeten, die für die Zeit 
"nach dem Boom", ähnlich denen des 
schon besser untersuchten links-al-
ternativen Milieus, als typisch gelten 
müssen. Gerade die Bewohnerinnen 
und Bewohner der Großsiedlungen 
waren den Folgen von Wertewandel 
und sozioökonomischen Struktur-
bruch besonders intensiv ausgesetzt, 
so dass zu erwarten ist, dass bei der 
Bewältigung dieser Herausforde-
rungen eine neue und für die Zeit seit 
den 1970er Jahren typische Form der 
lokalen Soziabilität entstand.
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Publikationen

Grenze und Demokratie

Ein Spannungsverhältnis

Nele Kortendiek (Hg.),
Marina Martinez Mateo (Hg.).
Campus Verlag, 2017

Wie lässt sich das normative Verhält-
nis von Grenze und Demokratie be-
schreiben? Auf der einen Seite sind 
Demokratien auf Grenzziehungen 
angewiesen und verweisen auf ein 
souveränes "Volk", das erst durch Ab-
grenzungen bestimmbar wird. Auf 
der anderen Seite implizieren demo-
kratische Normen wie Freiheit und 
Gleichheit einen Universalismus, der 
sich jeder Grenzziehung verwehrt. 
Dieser Ambivalenz geht der Band 
nach. Er leistet nicht nur einen Bei-
trag zu gegenwärtigen Debatten über 
Demokratie innerhalb und jenseits 
des Staates, sondern berührt auch 
aktuelle Fragen zu Migrations- und 
Flüchtlingspolitik.

8 http://bit.ly/2oL2Qwi

Der Band wurde von Nele Korten-
diek, Promotionsstipendiatin an der 
TU Darmstadt, und Marina Martinez 
Mateo, Mitarbeiterin am Exzellenz-
cluster an der Goethe-Universität 
Frankfurt, herausgegeben. Die Bei-
träge befassen sich mit dem normati-
ven Verhältnis zwischen Grenze und 
Demokratie und leisten somit einen 
Beitrag zu aktuellen demokratiethe-
oretischen Debatten sowie zu Fragen 
der globalen Migrations- und Flücht-
lingspolitik.

Ferne Nachbarn

Vergleichende Studien zu 
Deutschland und Italien in der 
Moderne

Christof Dipper
Böhlau Verlag, 2017

Der Band versammelt Forschungser-
gebnisse Christof Dippers zur verglei-
chenden Geschichte Deutschlands 
und Italiens in der Moderne. Die 
Beiträge, die die enorme Zeitspan-
ne vom späten 18. Jahrhundert bis 
in die Gegenwart abdecken, können 
als Fallstudien des Vergleichs gelesen 
werden. In der Zusammenschau ver-
deutlichen sie, wie unterschiedlich 
die Italiener und die Deutschen mit 
den Herausforderungen der Moderne 
umgegangen sind: mit der sozialen 
Frage um 1800, mit der nationalen 
Frage fünfzig Jahre später, mit den 
Prozessen der Verrechtlichung, Pro-
fessionalisierung und Industriali-
sierung im Verlauf des 19. Jahrhun-

8 http://bit.ly/2waBkKg

derts, mit dem Thema des ‚Neuen 
Menschen‘ bei Faschisten und Nati-
onalsozialisten oder mit Familie und 
Technik in den beiden Nachkriegsge-
sellschaften.

Dipper zeigt, dass das Verhältnis 
der beiden Völker von einer starken 
Asymmetrie geprägt ist. Ihren Weg 
in die Moderne kennzeichnet eine 
Parallelgeschichte, welche die Ge-
schichte der beiden Länder in viel-
facher Weise miteinander verbindet, 
aber auch deutlich voneinander un-
terscheidet.
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Nachhaltige Stadtentwicklung

Infrastrukturen, Akteure, 
Diskurse

Jens Ivo Engels, Nina Janich, Jochen 
Monstadt, Dieter Schott (Hrsg.)
Interdisziplinäre Stadtforschung 22
Campus Verlag, 2017

Stadtentwicklung und -politik stehen 
spätestens seit den 1990er-Jahren 
unter dem Postulat einer nachhal-
tigen Entwicklung. Doch was bedeu-
tet es für Städte konkret, eine "Loka-
le Agenda 21" zu verwirklichen? Der 
Band vereint Beiträge einer interdis-
ziplinären Forschergruppe, ergänzt 
um Kommentare weiterer Wissen-
schaftler.

8 http://bit.ly/2yuru7t

Der Band präsentiert die Ergebnisse 
des Paket-Projekts "Wege zur nach-
haltigen Stadt", das 2012 – 2016 von 
der DFG gefördert wurde, mit Teil-
projekten von Jens Ivo Engels (Ge-
schichte), Nina Janich, (Sprach- und 
Literaturwissenschaft), Dieter Schott 
(Geschichte) und Jochen Monstadt 
(damals FB 13). Den Abschluss des 
Projekts bildete im Juni 2015 eine 
Konferenz in Darmstadt, deren Bei-
träge in diesem Band dokumentiert 
sind.

Theorien des Populismus

zur Einführung

Dirk Jörke, Veith Selk
Junius Verlag, 2017

Populismus wurde lange Zeit als 
eine politische und gesellschaftliche 
Randerscheinung wahrgenommen. 
Inzwischen greift dieses vermeint-
liche Randphänomen allerdings 
immer stärker ins Zentrum der Ge-
sellschaft. Bei einigen politischen 
Akteuren und Beobachtern führt dies 
zu einem Gefühl der Verunsicherung, 
bei anderen keimt die Hoffnung auf 
Veränderung auf. Populismus politi-
siert und er erschüttert alte Gewiss-

8 http://bit.ly/2yvMMBx

heiten. Er sorgt damit auch für Ori-
entierungsbedarf. Indem dieser Band 
in die wichtigsten Theorien über den 
Populismus einführt, gibt er Antwor-
ten auf zentrale Fragen, die in Öf-
fentlichkeit und Wissenschaft im An-
gesicht des Populismus in den Fokus 
gerückt sind: Was ist Populismus und 
unter welchen Bedingungen entsteht 
er? Wie ist Populismus zu bewerten 
und was hat sein gegenwärtiger Auf-
stieg zu bedeuten?

Magnús Eiríksson

A Forgotten Contemporary of 
Kierkegaard

Gerhard Schreiber (Hrsg.),
Jon Stewart (Hrsg.)
Danish Golden Age Studies
Museum Tusculanum Press, 2017

This book is the first anthology of 
writings to be devoted to Icelandic 
theologian and religious writer Ma-
gnús Eiríksson (1806 – 81). A con-
temporary of Kierkegaard, Eiríksson 
made a name (and enemies) for him-
self by being an outspoken advocate 
of tolerance and freedom of thought 
and conscience in matters of religion.

8 http://bit.ly/2xAbeE0

This book aims to resurrect 
Eiríksson’s thought for a new era, 
with contributions covering the key 
topics of his writings and offering 
insight into his historical and cul-
tural background. By explaining 
Eiríksson’s frequent disagreements 
with his contemporaries – including 
Kierkegaard – the contributors shed 
light on the period as a whole and 
offer a new perspective on religious 
thought in the Danish Golden Age.
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Kodikologie und Paläographie im 
Digitalen Zeitalter 4
Hannah Busch, Franz Fischer und 
Patrick Sahle (Hrsg.)
unter Mitarbeit von 
Bernhard Assmann, Philipp Hegel 
und Celia Krause
Norderstedt: Books on Demand, 2017

Soeben ist Band 11 der Schriften 
des Instituts für Dokumentologie 
und Editorik erschienen. Er ist zu-
gleich der vierte Band aus der Reihe 
Kodikologie & Paläographie im di-
gitalen Zeitalter. Sein Inhalt basiert 
größtenteils auf den Beiträgen der 
Tagungsreihe Maschinen und Manu-
skripte, die im Rahmen des BMBF-
geförderten Projekts eCodicology in 
den Jahren 2014 bis 2016 am Trier 
Center for Digital Humanities, am 
Karlsruher Institut für Technologie 
und am Darmstädter Institut für 
Sprach- und Literaturwissenschaft 
veranstaltet worden ist. Der interna-
tionale Autorenkreis setzt sich aus 
Vertreterinnen und Vertretern un-
terschiedlicher Disziplinen zusam-
men, die sich mit ihrer Forschung im 
Schnittfeld zwischen Geisteswissen-
schaften und Informatik bewegen. 
Analoge und digitale Methoden, die 
an historischen Schriftquellen vom 
Alten Ägypten bis in die Moderne 
erprobt wurden, fließen in diesem 
Sammelband zusammen und regen 
den Dialog zwischen Philologien, 
historischen Wissenschaften, Musik-

8 http://bit.ly/2xmuAtT

wissenschaften und Informatik an. 
Der interessierte Leser erfährt, wo 
Möglichkeiten, aber auch Grenzen 
digitaler Forschung an handschrift-
lichen und gedruckten Dokumenten 
liegen. Die im Buch behandelten 
Gegenstände lassen sich in verschie-
dene Themengruppen fassen: immer 
wieder sind digitale Sammlungen 
aus kulturellen Gedächtnisinstitu-
tionen der Ausgangspunkt für die 
computergestützte Verarbeitung. 
Die Handschriftenbeschreibung ist 
ein klassischer Gegenstand, der in 
den versammelten Aufsätzen mehr-
fach zur Sprache kommt, besonders 
im Hinblick auf einen quantitativen 
Zugang zum Material. Ein drittes 
Themengebiet sind die unterschied-
lichen Medien und Zeichensysteme, 
denn die Verarbeitung von Hand-
schriften und Drucken umfasst nicht 
nur den (Buchstaben-)Text, sondern 
auch andere Zeichensysteme wie 
Bilder und Noten. Daneben befassen 
sich die Autorinnen und Autoren mit 
Datierungsfragen und dem Umgang 
mit Materialität. Der größte Teil des 
Bandes wird von Beiträgen zur Er-
forschung von Schriftsystemen ein-
genommen, wobei die semantische 
Modellierung, die Kodierung von 
Schriften, die Zeichenerkennung, die 
Unterstützung der Transkription so-
wie die Analyse und Datenvisualisie-
rung mit Hilfe von Annotationsver-
fahren im Mittelpunkt stehen.

Gesamtband zum herunterladen 

8 http://kups.ub.uni-koeln.de/7774/

Praxis und ›zweite Natur‹
Begründungsfiguren normativer 
Wirklichkeit in der Diskussion

Jens Kertscher, Jan Müller (Hrsg.)
Mentis Verlag, 2017

Mit dem Begriff der zweiten Natur 
ist der Gedanke einer Natürlichkeit 
angesprochen, die Menschen in ei-
ner einheitlichen, belebten Natur 
verortet und sie zugleich grundsätz-
lich von allen anderen Lebewesen 
unterscheidet. Die bis auf Aristoteles 
zurückgehende Tradition dieses Ge-
dankens hat in den vergangenen 
zwanzig Jahren, angeregt durch Dis-
kussionen über den objektiven Sta-
tus von Sittlichkeit und Moral und 
ihr Verhältnis zur menschlichen Le-
bensweise, eine Renaissance erlebt. 

8 http://bit.ly/2fTXLjOg

Unterdessen wird die Figur der zwei-
ten Natur in ganz unterschiedlichen 
philosophischen Richtungen kontro-
vers diskutiert: Führt die Rede von 
der menschlichen Natur nicht in den 
überwunden geglaubten Essenzialis-
mus zurück? Können vernachlässigte 
Fragen der normativen Ethik wie die 
nach der Rolle von Bildungs- und 
Sozialisationsprozessen mit Verweis 
auf die »zweite Natur« besser gestellt, 
oder nur umformuliert werden? Bie-
tet das Konzept der »zweiten Natur« 
eine Alternative zu anderen Grund-
begriffen der praktischen Philoso-
phie bzw. einer Praxisphilosophie im 
weitesten Sinne: Praxis, Geschichte, 
Leben oder Kultur, die allesamt an-
treten, um überkommene Dualismen 
zu überwinden?
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Zum Tod von Prof. Dr. Wolfgang Bender 
Mitbegründer des Instituts für Theologie und Sozialethik. Ein Nachruf.

Die Söhne, die Schwiegertöchter 
und Enkel Wolfgang Benders wür-
digten in ihrer bewegenden Trauer-
anzeige seinen Lebensweg mit mar-
kanten Worten: Der »erzwungenen 
Rekrutierung am Ende des Zweiten 
Weltkrieges durch ein Versteck ent-
gangen, Studium und Priesterweihe 
in Rom, 1968 Studentenpfarrer in 
Frankfurt, eine zunächst heimliche 
Liebesbeziehung, Heirat, Mitgrün-
dung des Instituts für Theologie und 
Sozialethik an der TU Darmstadt, 
Vater von zwei Söhnen, dreifacher 
Opa – Wolfgangs Leben war filmreif. 
Und egal, von welcher Facette sei-
nes Lebens er erzählte: Er erzählte 
sie immer auch als eine, die durch-
drungen war von der intellektuellen 
Auseinandersetzung mit den gesell-
schaftlichen Zuständen und der An-
erkennung für seine Weggefährten 
[…]. Die letzten Tage seines Lebens 
zeigten, was ihn ausmachte: Ruhe, 
Würde, Willensstärke und Entschlos-
senheit«. 

Wolfgang Bender arbeitete und lehr-
te seit 1974 in Darmstadt, zunächst 
direkt dem Präsidenten, dann seit 
1976 dem Fachbereich 2 zugeordnet. 
Dort war inzwischen das Institut für 
Theologie und Sozialethik gegründet 
und festgehalten worden: »Die Hoch-
schullehrer des  FB 6 der J.W. Goe-
the-Universität nehmen innerhalb 
des Instituts ihre Aufgaben im Rah-
men des genannten Vertrages wahr.«

Katholische Theologie wurde in Hes-
sen an Universitäten erst Anfang der 

1970er Jahre mit der Integration der 
Pädagogischen Hochschulen in die 
Universitäten gelehrt. Die damalige 
TH bekam in diesem Zusammen-
hang u. a. aus Frankfurt die Ausbil-
dung von Berufsschullehrern; und sie 
muss daher bis heute ›gewährleisten‹, 
dass der an Berufsschulen grund-
gesetzlich geschützte Unterricht in 
Kath. und Evgl. Religionslehre dann 
auch wirklich von an Universitäten 
ausgebildeten Lehrern erteilt werden 
kann. Allerdings konnte und wollte 
die TH nicht einsehen, dass die für 
diese Ausbildung benötigten Profes-
soren katholischerseits  nur mit Mit-
wirkung des zuständigen Bischofs 
von Mainz bestellt werden können. 

Auch prominente Katholiken im 
zuständigen Professorenkollegium 
(z. B. Eugen Kogon) konnten und 
wollten das nicht. So wurden zwei 
Professorenstellen an die Universität 
Frankfurt vergeben (eine kath., eine 
evgl.); mit der bis heute verpflichten-
den und praktizierten Auflage, dass 
Professoren der Universität Frank-

furt im Umfang des Lehrdeputats 
von 2 Professuren (d. h. mit 16 Se-
mesterwochenstunden Lehre) diese 
Ausbildung sicherstellen. Zwei Aka-
demische Ratsstellen gewährleisten, 
dass die interne Ausdifferenzierung 
der Theologien (biblisch, historisch, 
systematisch, praktisch) auch in 
Darmstadt sichergestellt ist. Der da-
malige hessische Ministerpräsident 
Roland Koch hat vor einigen Jah-
ren gegenüber den beiden Kirchen 
noch einmal offiziell bestätigt, dass 
die Ausbildung von Religionslehrern 
an beruflichen Schulen an der TU 
Darmstadt »durch Professoren der 
Universität Frankfurt« erfolgt.

Das alles war nicht nur in Hessen 
neu; die Debatten waren sehr turbu-
lent, und die Zeiten insgesamt auch. 
Wolfgang Bender war darin von An-
fang an gleichermaßen der ruhende 
Pol und die treibende Kraft. Heraus 
kam 1977 – also vor 40 Jahren – eine 
bis heute beispielhaft kluge Lösung. 
Beim zehnjährigen Bestehen des 
Instituts 1987 formulierte Helmut 

Prof. Dr. Wolfgang Bender. Bild: Privat

Am 15. Juli 2017 ist Professor Dr. 
theol. Wolfgang Bender im Alter 
von 86 Jahren verstorben. 
Am 24. Juli wurde er auf dem Fried-
hof in Kronberg-Oberhochstadt im 
Taunus beigesetzt.
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Böhme als Präsident der damaligen 
TH Darmstadt als zweite, weiter-
gehende Aufgabe: »Das Institut soll 
die Theologie an dieser Hochschule 
und in ihren technischen Disziplinen 
präsent machen […]. Die technische 
Rationalität ist geübt in der Lösung 
zwar schwieriger, aber klar umris-
sener Einzelprobleme. Sie ist nicht 
orientiert und auch überfordert mit 
Fragen nach umfassenden Zusam-
menhängen. Dies wiederum ist eine 
der Aufgaben, die – neben und mit 
den nichttechnischen Disziplinen – 
die Theologie an einer Technischen 
Hochschule  wahrzunehmen hat.«

Diese Aufgabe nahm Wolfgang 
Bender mit all seiner Kraft und einer 
besonderen Begabung wahr. Zu sei-
ner Pensionierung haben Vertreter 
naturwissenschaftlicher Disziplinen  
seine Ernennung zum Honorarpro-
fessor der TU Darmstadt bewirkt. 
Das war die Anerkennung für eine 
langjährige und außergewöhnliche 
interdisziplinäre Zusammenarbeit. In 
einer Festschrift zum 70. Geburtstag 

»Wissenschaft verantworten. Sozi-
ale und ethische Orientierung in der 
technischen Zivilisation« schreiben 
die Herausgeber Christine Hauskel-
ler, Wolfgang Liebert und Heiner 
Ludwig: »Wolfgang Bender arbeitet 
sehr intensiv daran, brisante The-
men und die ethischen Fragen und 
Antwortmöglichkeiten dazu in die 
Öffentlichkeit zu vermitteln und 
nachvollziehbar zu machen … Her-
vorzuheben ist insbesondere seine 
Mitarbeit in institutionalisierten 
Formen dieser interdisziplinären Ar-
beit an der Technischen Universität 
Darmstadt, also vor allem innerhalb 
der Interdisziplinären Arbeitsgrup-
pe Naturwissenschaft, Technik und 
Sicherheit (IANUS), in Projekten 
des  Zentrums für interdisziplinäre 
Technikforschung (ZIT), im Studi-
enschwerpunkt »Sozial orientierte 
Gestaltung von Informations- und 
Kommunikationstechnologien«(SO
GIK) sowie in kontinuierlich durch-
geführten Veranstaltungen und For-
schungsprojekten zu ethischen Fra-
gen der Gen- und Biotechnologie.«

Auf der Trauerfeier, die liturgisch 
von dem früheren Frankfurter Kol-
legen Michael Raske geleitet wurde, 
würdigten u. a. Christine Hauskeller, 
jetzt Professorin in Exeter, England 
und Wolfgang Liebert, jetzt Professor 
in Wien, in sehr bewegenden Worten 
und stellvertretend für eine Reihe 
von ehemaligen Studierenden, Mit-
arbeitern und Kollegen den liebens-
werten Menschen Wolfgang Bender: 
seine klare Vernunft und seine wun-
derbare Freundlichkeit.

Prof. Dr. theol. Heiner Ludwig

von 1996 – 2007 Nachfolger von 

Wolfgang Bender

Bild: Thomas Ott
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Willkommen am Fachbereich 2!
Impressionen von der zentralen 
Begrüßungsveranstaltung am 
9. Oktober 2017. 
Bilder: Hanno Kempken


